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1 Amtliches. 
k Fit. 11. März. Der Kaiſer hat geruht: dem ſeitherigen 
genden Rath im Auswärtigen Amt, Geheimen Legationsrath 
bc dei der von ihm beantragten Verſetzung in den Ruheſtand den 
Cie als Wirklicher Geheimer Legationsrath mit dem Range der 
Derſter Klaſſe bezulegen. , 
Kat König hat geruht: den bisherigen Bauinſpektor Otto Bruns 
blen; zum Regierungs⸗ und Baurath, den Amtsgerichtsrath Heſſe 
lau zum ſtellvertretenden richterlichen Mitgliede des Bezirks⸗ 
tungsgerichts zu Breslau auf die Dauer ſeines Hauptamtes am 
des letzteren zu ernennen; ſowie dem Bauinſpektor Leopold in 
ever den Charakter als Baurath beizulegen; und den beſoldeten 
at Auſt zu Waldenburg, der von der dortigen Stadtverordneten⸗ 
Umlung getroffenen Wahl gemäß, als Bürgermeiſter dieſer Stadt 
FA geſetzliche zwölfjährige Amtsdauer zu beſtätigen. e 
e dem Miniſterium für Handel und Gewerbe iſt der Geheime 
ei⸗Sekretär Schröder zum Geheimen Kanzlei⸗Direktor, und der 


ſtei⸗Diätarius Schönfelder zum Geheimen Kanzlei⸗Sekretär er⸗ 


Deworden. K E 
Gr Königliche Regierungs⸗ und Baurath Otto Bruns ift, vom 
pril d. J. ab, der Königlichen Regierung zu Erfurt überwieſen 


Deutſcher Reichstag. 
16. Sitzung. 


Verlin, 11. März, 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes v. Kamele, 
unn, Graf Stolberg, v. Verdy, Scholz u. A. 
KT Vertreter des 9. badiſchen Wahlkreiſes, Abg. Katz (deutſch⸗ 
Dën), iſt geſtern Abend einer Lungenentzündung erlegen. Das 
ehrt ſein Andenken in der üblichen Weiſe. Der Abg. Kraetzer 
rum), Vertreter des 3. niederbairiſchen Wahlkreiſes, hat wegen 
Ichweren Augenleidens ſein Mandat niedergelegt. d 

ie Etatsberathung wird fortgeſetzt und zunächſt die Ab⸗ 
nung über Titel 82 der ag a9i Ausgaben des Etats der Ver⸗ 
— des Reichsheeres, die am Montag wegen der Beſchlußunfähig⸗ 
des Hauſes ohne Neſultat geblieben war, wiederholt. Es handelt 
mum die Bewilligung von 800,000 Mark als erſte Rate für den 
mu eines Kaſernements für das von Meißen nach Dresden zu 
dende 2. Jäger⸗Bataillon Nr. 13. Die Abgg. Rickert und Richter 
die Verweiſung dieſes Titels an die Budgetkommiſſion bean⸗ 

Dieſer Antr i te, wie die r 138 
96 timmen ep A oſition es be Ui Mit 
éi heit ſtimmen von Hölder und von Treitſchke, mit der Miuder⸗ 
folgen nun die noch reſtirenden einmaligen Ausgaben im Etat 
Auswärtigen Amts, die an die Budgetkommiſſion verwieſen 
d: 200,000 Mark 5. und letzte Rate zum Bau des Botſchafts⸗ 
in Wien und 30,000 M. Subvention an die zoologiſche Station 
dr. Dohrn in Neapel. Die Kommiſſion hat gegen beide Titel 


N 


Dun erinnern. 
Kg eine Reihe von Jahren wurden an dieſer Stelle 150,009 M. 
u usgrabungen in Olympia gefordert um bewilligt. 
A Poſition kehrt nicht mehr wieder, im Etat des 2 uswärtigen 
n wird ge im Vergleich zum Vorfahre als weggefallen aufgeführt. 
den Zeitungen hat der Kaiſer 90,000 M. aus dem Dispoſitions⸗ 
vr den Abſchluß der Ausgrabungsarbeiten bewilligt.) Abg. von 
ien knüpft daran folgende Bemerkungen: Der Schein iſt ges 
die Zuſage iſt erfüllt worden. Ich habe nicht die Abſicht, die 
hung eines nachträglichen Zuſchuſſes in den Etat zu verlangen, 
Auteitwillig ich auch einer Nachforderung, ſeitens der Regierung 
ine gegeben haben würde. Ein derartiger Verſuch braucht ja nicht 
n zu mißlingen; er ſollte aber nur dann vorgenommen werden, 
bk ‚ine zuſtimmende Aeußerung vom Bundesrathstiſche aus in bei⸗ 
léen, Aussicht ſteht, und es ſollte unterbleiben, wenn dev beab⸗ 
hte Zweck, wie es diesmal der Fall, auch auf anderem Wege er⸗ 
werden kann, alſo ein würdiger Abſchluß der Arbeiten noch im⸗ 
d Mlichert erſcheint. Aber dieſe uneigennützigſte aller Unternehmun⸗ 
Ka, jemals irgend ein Staatswesen archäologiſchen und künſtle⸗ 
i wecken gewidmet hat, darf nicht von der Bildſläche verſchwin⸗ 
lt daß ein Wort der Anerkennung dem Gedanken, wie deſſen 
f lung gewidmet, oder ohne daß der Schlußarbeit von hier aus 
5 luckwunſch mit auf den Weg gegeben und damit von uns nicht 
el toller Jugendjahre ein⸗ 


WEED, daß Deutſchland wie im Taum 
ür den idealen Zweck Hunderttauſende geopfert, dann aber, er⸗ 
ah) und ohne die Aufgabe zu vollenden, wie von einem ſchlechten 
` D bei dem nur ein Paar Gipsabgüſſe herausgekommen ſeien, 
gewandt habe. Soll doch Jemand in den letzten Tagen — ich 
Ines ſelbſt nicht geleſen — die grobe Verleumdung ausgeſtreut 
Mals wäre das und nicht die, wie ich anerkenne, vollſtändig legi⸗ 
fr, Dot auf die Finanzen desgteichs das? Kotiv zur Zurückziehung eines 
ges auf Nachbewilligung beim Bundesrathe. Wir billigen es 
hate vor 5 oder 6 Jahren, daß unſer Land, ohne für ſich etwas 
g wen. eine Kulturſtätte bloszulegen unternahm, auf der in ſieben⸗ 
gdzehrhundertjähriger Lebensfülle das geiſtreichſte und ſchönheitlie⸗ 
Aa olf aller Zeiten gelebt und für alle Zeiten gewirkt bat. 
ba e Altis mit ihren Heiligthümern und Denkmälern, mit un⸗ 
8 und Schriftproben iſt blosgelegt. Es ſind jene Giebel⸗ 


N 
Wißtionen entdeckt worden, welche, obwohl unvollkommen in ihrer 
und energiſch ausgedacht ſind, und darunter 
Mien jene zwei unübertrefflichen Originalarbeiten größter Künſtler, 
ür des Paionios und der Hermes des Praxiteles. Heute fehlt 
) Wmäßig ſehr wenig. Das Stadion, das Gymnaſium, das 
om, drei ſehr weitläufige Gebäude in der Nähe der Altis, find 
Nei eckt, aber noch nicht blosgelegt worden, und aus ihnen iſt 
eu von architektoniſchen Geſetzen abſtrahirt worden, welche die 
ö klagen der Lehren des Vitruvius bilden, auf denen die Renaiſſance 
d chlich beruht. Manches mag auch im Laufe der Jahrhunderte 
dr ( worden fein, was noch immer der Aufhebung harrt. Daher 
nich inſtellung der Arbeiten jetzt durchaus nicht thunlich und wird 
t ſtattſinden. Auch auf dem Gebiet der Kunſt bildet nicht der 
E ER ern die That den ſchönſten Ruhmestitel der Nationen, und 
Nigg der bit ze Nation Dellen jene paar Dutzend Gypsabgüſſe 
dn dar, eine That, welche wir als würdige Nachkommen eines 

»Winfelmann und Ottfried Müller ohne Rückſicht auf den 


Aung. doch groß 


IW 


eigenen Vortheil, mit dem Blick nach demjenigen, was die Erkenntniß 
des helleniſchen Geiſteslebens von uns fordert und in vollem 
Zutrauen zu den veredelnden mittelbaren Wirkungen ſolcher Arbeiten 
vollbringen konnten und vollbracht haben. Mit dieſem Gruße an die 
von unſerem Etat ſcheidenden Olympiaforderungen wollte ich den Gegen⸗ 
ſtand berührt haben, der uns ja wohl nicht mehr beſchäftigen wird. 
(Beifall rechts,) a 5 

Abg. Reichenſperger (Krefeld): Ich ſchließe mich dem Wun⸗ 
ſche an, daß von anderer Seite her Mittel beſchafft werden, um die 
bisherigen Ausgrabungen in Olympia wiſſenſchaftlich zu krönen Ich 
bedauere nur, daß wir auf dieſem Kulturgebiete ſo außerordentlich un⸗ 
eigennützig fen mußten. (Sehr richtig! rechts.) Wir haben ma- 
teriell ein ſehr ſchlechtes Geſchäft gemacht, dagegen das kleine König⸗ 
reich Griechenland auf Koſten des großmüthigen deutſchen Reichs ein 
ganz vortreffliches. Letzteres behält nämlich die ausgegrabenen Origi⸗ 
nale, während wir, wie alle anderen Muſeen der Welt, uns mit Gips⸗ 
abgüſſen begnügen müſſen. Glücklicherweiſe iſt die deutſche Uneigen⸗ 
nützigkeit bei dem würdigen Seitenſtück zu den Ausgrabungen in Olym⸗ 
pia, bei den Bildwerken aus Leg Liege nicht in gleichem Maße in 
Anſpruch genommen worden. Ich freue mich, wenn Kunſtprodukte aus 
der en Vorzeit den Gegenſtand tiefſten Studiums bilden, weil 
ich hoffe, daß dadurch die in heutiger Zeit leider eine ſo große Rolle 
ſpielende Pſeudoantike verdrängt wird, die in der Sr unter der 
Firma der hochgeprieſenen Rengiſſance in die Welt geſchickt wird. Wir 
müſſen die Kunſtwerke der Griechen bewundern, ſollen ſie aber nicht 
nachahmen, ſondern wie die griechiſche Kunſt auf dem Boden ihrer Na⸗ 
tionalität, ihres Kultus und ihrer hiſtoriſchen Traditionen erwuchs, ſo 
ſollte es auch die deutſche Mutt, ` 5 ; > 

Ueber Tit. 42, 29,000 Mk. für das Konſulat in Apia, berichtet 
Graf Behr (Behrenhoff) Namens der Budgetkommiſſion, an welche 
das Haus dieſe Poſition verwieſen hatte. Nach den Erklärungen des 
Kommiſſarius hat fie die Poſition ohne Widerſpruch Handeln Ein 
kaufmänniſcher Konſul würde die großen deutſchen Handelsintereſſen 
im Südſeearchipel nicht überall ausreichend vertreten können, weil dieſe 
Intereſſen auf den verſchiedenen Inſeln räumlich ſehr vertheilt ſind. 
Auf den einzelnen Inſeln find nun kaufmänniſche Konſuln, und es iſt 
wünſchenswerth, daß durch einen Berufskonſul eine Kontrole über ſie 
eübt wird. Er ſoll ferner die Gerichtsbarkeit des Konſulats auf 
Srund des Vertrages mit Samoa vom vorigen Jahre ausüben, die 
Verträge mit Samoa und Tonga wahren, die daraus hervorgehenden 
Gerechtſame zur Geltung bringen, neue Verträge abſchließen und mit 
allen ſelbſtſtändigen Häuptlingen, ſowie den Gouperneuren der Fidſchi⸗ 
Inſeln und der franzöfiichen 2 dëch) in amtlichem Verkehr bleiben. 
Ein kaufmänniſcher Konful kann wohl kaum alle dieſe Intereſſen ver⸗ 
treten, zumal ſeine Privatinterefien mit denen des Reichs und feiner 
tren leicht in Ge gerathen können. 

Abg. Gareis empfiehlt ebenfalls die Annahme des Poſtens und 
N überhaupt die Tendenz, die Berufskonſulate möglichſt auszu⸗ 
dehnen und gerade an ſolchen Stellen, wo diplomatiſche und politiſche 
Verhandlungen zu führen find, die Handelskonſulgte ebenfalls mit Be⸗ 
rufskonſuln zu beſetzen, als eine löbliche. Ein Zuſammenhang zwiſchen 
der Südſeehandelsgeſellſchaft und der Errichtung des Konſulats in 
Apia darf nicht von vornherein ſtatuirt werden, denn bereits in der 
Kommiſſion über das Geſetz, betreffend die Konſulargerichtsharkeit, 
wurde unter dem Beifall ihrer Mitglieder die Errichtung eines Berufs⸗ 
konſulats in Apia Seitens der Regierung zu einer Zeit hervorgehoben, 
als von der Uebernahme der Godeffroy'ſchen Etabliſſements durch eine 
Aktiengeſellſchaft noch garnicht die Rede war. Die Verbindung fern 
liegender diplomatiſcher Poſten mit dem Heimathlande iſt in vielen 
Fällen ſehr ſchwierig, ganz beſonders aber im vorlieger den. Apia wird 
von einer vegeimäßigen Dampfſchifffahrt nicht berührt, ſondern nur auf 
Umwegen. Wichtige Depeſchen ſchickt man ſonſt durch Kuriere, durch 
Feldjäger. Auf unſerem Kontinent würden dazu ſehr zweckmäßig Ofſi⸗ 
ziere verwendet werden. Im Offizierforps iſt mehrfach der Wunſch ge⸗ 
äußert worden, zu ähnlichen Dienſtleiſtungen, wie die Mitglieder des 
Feldjägerkorps, verwendet zn werden. T 

Die Forderung für das Konſulat in Apig wird einſtimmig ge⸗ 
nehmigt und iſt damit der Etat des auswärtigen Amtes in zweiter 
Berathung erledigt. ww 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Erhe⸗ 
bung der Brauſteuer. 5 

Schatz⸗Sekretär Scholz: Die Geſetzentwürfe wegen Erhebung 
und Erhöhung der Brauſteuer ſind in der vorigen Seſſion des Reichs⸗ 
tages nicht erledigt worden, ſondern haben nur die Kommiſſions⸗Be⸗ 
rathung paſſirt. Die Wiedereinbringung dieſer Vorlagen — die jetzt 
in einen Geſetzentwurf zuſammengefaßt ſind — iſt wohl von allen 
Seiten als etwas Selbſtverſtändliches porausgeſetzt worden. Denn 
irgend neue erhebliche Thatſachen ſind nicht eingetreten, welche die ver⸗ 
bündeten Regierungen hätten beſtimmen müſſen oder auch nur beſtim⸗ 
men können, den wohlerwogenen Geſetzvorſchlag fallen zu laſſen. Die 
Vorlage wurde Ihnen im 1 Jahre mit dem Zolltarif und der 
Tabalsſteuer gemeinſam vorgelegt. Aus dieſen drei Quellen ſollten 
nach der Abſicht der verbündeten Regierungen die eigenen Einnahmen 
des Reiches zunächſt thunlichſt vermehrt werden, um dann an die als 
nothwendig erachtete Steuerreform biene zu können. Die Steuer⸗ 
erträge aus den im vorigen Jahre genehmigten Vorlagen ſind nicht 
unbeträchtlich hinter dem zurückgeblieben, was die verbündeten Regie⸗ 
rungen erwarteten; dadurch wird die Reform unſerer Steuergeſetz⸗ 
gebung aufgehalten. Die verbündeten Regierungen hätten ihrem eige⸗ 
nen Plane untreu werden müſſen, wenn ſie das Geſetz, betr. die Brau⸗ 
ſteuer, nicht wieder eingebracht hätten. Gegen daſſelbe find nun fol- 
gende Einwände erhoben worden, man ſagte: erſt muß abgewartet 
werden, welchen Erfolg die übrigen, ſchon erlaſſenen Sinanagefebe haben 
werden; man ſagte ferner: die Verſprechungen wegen der Steuererlafje 
ſeien unerfüllt geblieben, deshalb könne man ſich auf weitere Steuer 
erhöhungen nicht einlaſſen. Der erſtere mildere Einwand kommt auf 
eine Vertagung der Sache hinaus, er redet einer langſameren, ſtück⸗ 
weiſen Steuerreform das Wort, während doch früher von derſelben 
Seite dafür plädirt worden iſt, die Steuer ⸗ Reform im möglichſt 
OASE Styl möglichſt ſchnell und umfaſſend in's Werk zu ſetzen. 

uf dieſem Standpunkt ſtehen die verbündeten Regierungen auch heute 
noch. Der andere, radikalere Einwand negirt im Weſentlichen die 
weitere Durchführung der Steuerreform; denn ohne eine weitere Er⸗ 
höhung der indirekten Steuern iſt ſie nicht durchführbar. Dieſer letzte 
Einwand ſtützt ſich auf die Behauptung, daß die Verſprechungen, auf 
die hin man Die: 5 bewilligt habe, unerfüllt geblieben 
ſeien. Ich habe ſchon einmal Gelegenheit genommen, dieſe Auffaſſung 
als eine irrige zu bezeichnen. Es iſt als ſelbſtverſtändlich von allen 


Seiten vorausgeſetzt, daß keine hindernden Umſtände ein treten. Solche 
hindernde Umſtände ſind aber vorhanden, ſobald ein Gleichgewicht 
zwiſchen Einnahmen und Ausgaben nicht beſteht. Man kann doch 
nicht zu Steuererlaſſen ſchreiten, ſolange nicht die Diftzits gedeckt 
find. Wenn dies auch nicht ausdrücklich ausgeſprochen iſt, jo mußte 
man es doch loyaler Weiſe 1 annehmen. Der Reichs⸗ 
kanzler hat von dieſer Stelle aus dieſe Umſtände nachdrücklichſt her⸗ 
vorgehoben, jo daß jedes Mißverſtändniß ausgeſchloſſen iſt; er hat aus⸗ 
drücklich erklärt: wir wollen nicht einen höheren Ertrag, eine ſinan⸗ 
zielle Mehreinnahme, inſoweit nicht der Reichstag damit einverſtanden 
iſt und die Nothwendigkeit anerkennt, neue Ausgaben und dafür neue 
Einnahmen zu bewilligen. Damit iſt die Einſchränkung hingeſtellt, die 
die Steuerreform erfahren ſoll. Das Ziel der Steuerreform wird aber 
von den Regierungen unverändert feſtgehalten und es iſt nichts natür⸗ 
licher, als daß, nachdem die vorjährigen Bewilligungen geringer aus⸗ 
efallen, als die Alg die Per erwartet, nachdem trotz der geringeren 
Bewilligungen theils die Deckung der Defizits zu übernehmen, theils 
neue als nothwendig anerkannte Ausgaben genehmigt worden find, 
die Vorlage aufs Neue erſcheint. Ein zweites Hauptmotiv der Vor⸗ 
lage liegt in Folgendem. Im Artikel 35 der Verfaſſung heißt es: 
„In Baiern, Würtemberg und Baden bleibt die Beſteuerung des in⸗ 
1 Branntweins und Bieres der Fe vorbehalten. 
Die Bundesſtaaten werden jedoch ihr Beſtreben dar⸗ 
auf richten, eine Uebereinſtimmung der Geſetz⸗ 
fande über die Beſteuerung auch dieſer Gegen⸗ 
ſtände herbeizuführen.“ Dieſem Fele ſtreben die Regierungen zu. 
Einen ferneren Einwand, der auch pon Freunden der Brauſteuer er⸗ 
hoben wird, kann ich nicht als berechtigt anerkennen. Die Brauſteuer⸗ 
kommiſſion hatte im vorigen Jahre eine Reſolution beſchloſſen: „ 
Reichskanzler zu erſuchen, in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf, 
betreffend die Erhöhung der Branntweinſteuer, vorzulegen.“ Dieſer 
Einwand, daß man mit der Brauſteuer allein nicht vorgehen, ſondern 
dieſelbe nur in Gemeinſchaft mit der Branntweinſteuer behandeln ſoll, 
iſt nicht berechtigt. Es wäre doch ſeltſam, wenn man in dem Augen⸗ 
blick, wo die ſüddeutſchen Staaten ihre Branntweinſteuer reformiren 
und ſie den norddeutſchen Steuerſätzen annähern, jetzt eine Erhöhun 
der norddeutſchen Steuerſätze eintreten ließe, wodurch die Disparitä 
der beiderſeitigen Syſteme noch größer würde. Eine Vorlage wegen 
Erhöhung der Branntweinſteuer iſt nicht gemacht worden und kann 
nicht gemacht werden; es iſt eine ſehr ſchwierige und jetzt noch keines⸗ 
wegs ſpruchreife Frage, die aber mit der Brauſteuer in keiner Verbin⸗ 
dung ſteht. Diejenigen Herren, die der Brauſteuer nicht abgeneigt find, 
ſollten alſo dieſelbe nicht der Branntweinſteuer wegen verwerfen. 
folge dabei einem Ausſpruche des Abg. Richter, der einmal ſagte: 
Staatsmänner könne man wohl dilatoriſch behandeln, nicht aber ganze 
Induſtriezweige. Das würden Sie aber thun, wenn Sie blos aus 
taktiſchen Gründen, weil Sie nicht gleichzeitig eine Erhöhung der 
Branntweinſteuer N. können, die Brauſteuer hinausſchieben. 
Abg. v. Soden (Zentrum; Oberbaiern): Von den Gründen für 
die Erhöhung der Brauſteuer iſt der der n Einnahme 
darum nicht zutreffend, weil ſie nur den Staaten der Bierſteuergemein⸗ 
ſchaft zu Gute kommt. Will man mit einer Vermehrung der Steuer 
vorgehen, ohne das Ergebniß der neuen Zölle abzuwarten, warum 
greift man dann nicht lieber zunächſt zur Börſenſteuer. Die Brau⸗ 
ſteuer iſt keine Konſequenz des neuen Zolltarifs, der zugleich die Induſtrie 
chützen ſollte, währen die Brauſteuer fie ſchädigt. Die großen 
rauereien Norddeutſchlands rentiren ſich mit je 41 Proz., man bat 
berechnet, daß ſie nach Einführung der Brauſteuer ſich nur noch mit 
L Proz. rentiren würden, wenn die Produzenten die Steuer zahlen. 
Die Produktionsbedingungen ſind für den norddeutſchen Brauer viel 
ungünſtiger, als für den seiten. Das Material it in Süddeutſch⸗ 
land beſſer und billiger und der Konſum 4 Mal fo ſtark. Trägt der 
Konſument die Steuer, ſo tritt doch jedenfalls eine erhebliche Vermin⸗ 
derung des Bierkonſums ein, zum Schaden der Brauinduſtrie und der 
Landwirthſchaft, da letztere für Gerſte und Hopfen weniger Abſas 
findet und der von erhöhtem Bierkonſum erwartete e von 
Brauereiabfällen, deren Verwendung in der Landwirthſchaft noch eine 
große Zukunft hat, nicht eintreten wird. Die Vorlage gehr weit über 
das Ziel des Art. 35 der Verfaſſung hinaus, denn dieſer verheißt nur 
eine e zwiſchen den Steuern der einzelnen Staaten, 
doch ſoll dieſen der Ertrag verbleiben und nicht in die Neichskaſſe 
fließen. Der Abg. v. Schmid erklärte im vorigen Jahre als würtem⸗ 
bergiſcher Partikulariſt (Unruhe rechts), daß er ſich in keinem Falle 
darauf einlaſſen könne, daß dieſes Ziel erreicht werde. Die Gerechtig⸗ 
keit erfordert zwar eine gleichmäßige Beſteuerung des Bieres in Nord⸗ 
und Süddeutschland, aber zu einer gemeinſchaftlichen Beſteuerung kann 
und ſoll der Weg nicht gebahnt werden. Die bairiſche Steuer wird 
höher bleiben als die norddeutſche, denn der Aufſchlag von 4 auf 6 M. 


wird nicht, wie die Motive ſagen, am 1. Januar 1882 wieder ſchwin⸗ 
den; vielmehr iſt dieſe Zeitgrenze im bairiſchen Landtage nur geſetzt, 
um ihm ſein Bewilligungsrecht zu erhalten. So lange aber nicht in 
Nord: und Süddeutſchland die Steuer gleich hoch üt, kann, wie der 
Reichskanzler ſelbſt anerkannt hat, an eine Steuergemeinſchaft nicht 
gedacht werden. Dies durch eine Erhöhung der Bierſteuer in Nord⸗ 
deutſchland zu erreichen, iſt unmöglich, weil wir damit entweder den 
Branntweingenuß fördern oder, wenn wir gleichzeitig die Branntwein⸗ 
ſteuer erhöhen, die Exiſtenz eines großen Theils der kartoffelbauenden 
Landwirthe Norddeutſchlands gefährden. Andererſeits iſt es aber auch 
nicht möglich, den Ausgleich durch Herabſetzung der bairiſchen Steuer 
zu finden, denn die Schmälerung dieſer wichtigſten Einnahme würde 
den bairiſchen Staatshaushalt in unlösbare Verwirrung bringen ; 
darum könnte Baiern einen ſolchen Vorſchlag nicht annehmen. Ich 
bitte Sie, die Vorlage abzulehnen. N m 

bg. Fürſt v. Hatzfeld⸗Trachenberg: Die durch dieſes 
Geſetz erzielte Mehreinnahme des Reiches iſt zwar unter Zurechnung 
der Mehremnahmen aus den neuen Zöllen leider noch immer nicht aus⸗ 
reichend, um die gewünſchte Erleichterung an direkten Steuern herbei⸗ 
zuführen. Aber das Geſetz iſt doch immer ein wichtiger Schritt in der 
Steuerreform. Bei der vorgeſchlagenen Verdoppelung des Zolls bleibt 
doch dem Brauer immer noch ein Gewinn von 2 M. pro Hektoliter, 
wenn er die Steuer ſelbſt zahlt. Die berliner Brauereiverhältniſſe be⸗ 
weiſen hiergegen nichts, weil hier die abnorm hohen Produktionskoſten, 
namentlich der hohe Grundſtückswerth ungünſtig auf den Ertrag ein⸗ 
wirken. In Baiern hat die Brauinduſtrie trotz der hohen Steuer ſich 
ur blühendſten der Welt entwickelt, und man hat die Steuer ohne 
Furcht für die Induſtrie im vorigen Jahr um 50 Prozent erhöht. Ein 
wichtiges Bedenken gegen die Erhöhung der Brauſteuer iſt allerdings 
die Vermehrung des Branntweingenuſſes. Ich wundere mich, daß die 


Regierung nicht gleichzeitig eine weſentliche Erhöhung der Branntwein⸗ 
ſteuer vorſchlägt. (Hört!) Die Regierung hätte die Reſolution der 
vorjährigen Kommiſſion berückſichtigen ſollen, wenngleich ich ihre wohl⸗ 
meinende Abſicht gegen die Landwirthſchaft anerkenne, für welche die 
Spiritusbrennerei eine Lebensfrage iſt. Man hätte aber vielleicht mit 
einer Schankſteuer oder etwas Aehnlichem daſſelbe Reſultat wie mit der 
Branntweinſteuer erreicht. Jedenfalls wünſche ich, daß das geſunde 
und wohlthätige Getränk des norddeutſchen Arbeiters, das einfache 
Bier, von der Erhöhung befreit bleibe. Bei der vorgeſchlagenen Ver⸗ 
doppelung der Steuer würde dieſes Bier dem Brauer bei dem jetzigen 
Preiſe gar keinen Gewinn mehr abwerfen. Ich beantrage, das Geſetz 
einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu ü E 
Abg. Mendel: Die Hoffnung, daß dieſe Vorlage das Schickſal 

der gleichen vorjäbrigen Vorlage theilen wird, iſt durch die Ausfüh⸗ 
rungen der Vorredner weſentlich geſtärkt worden. Dieſes Reſultat war 
aber auch nach den früheren Reichstagsverhandtungen vorauszuſehen. 
Der Abg. v. Bennigſen erklärte im vorigen Jahre die Bierſteuer nur 
ür annehmbar, wenn gleichzeitig eine erhebliche Vertheuerung des 
ranntweins durch eine Steuer erzielt werde, weil ſonſt der Brannt⸗ 
weingenuß ſteigen werde. Für die Konſervativen erklärte v. Minige⸗ 
rode 1875, daß er die Bierſteuer nur aus Mangel an dem Aalen 
der Tabakſteuer, annehme; da er dieſe jetzt in reichem Maße erhalten 
bat, wird er ſich nun wohl von dem Schlechteren fernhalten. Da der 
bairiſche Landtag und der bairiſche ie eg ausdrücklich erklärt 
haben, daß von einer Brarntwein- und Bierſteuergemeinſchaft abſolut 
nicht die Rede ſein kann, ſo iſt der Artikel 35 der Verfaſſung nur eine 
olte für die beabſichtigte Steuererhöhung. Wenn ferner von unſerer 
seite ſchüchtern ab und zu darauf hingewieſen worden iſt, daß die 
inanzreform doch nicht blos in der Annahme neuer, ſondern auch im 
Erlaß alter Steuern beſtehen ſollte, ſo haben Sie, rechts, immer erwi⸗ 
dert, wir ſollten erſt abwarten, ob die bewilligten neuen Steuern nicht 
einen Steuererlaß ermöglichen. Nun bitten wir Sie, abzuwarten, bis 
erſt in einer Beziehung, wenn auch nur ein kleiner Erlaß in Folge 
der neuen Steuern ermöglicht iſt; dann kann man ja über die weitere 
Durchführung der Finanzreform ſprechen. Die Rentabilität der nord⸗ 
deutſchen Brauereien läßt ſich zwar an den Aktiengeſellſchaften ſchwer 
bemeſſen, weil man nicht weiß, was dieſe in der That werth ſind. 
Aber es iſt in einer Eingabe an den Reichstag berechnet worden, daß 
im Rathskeller zu Berlin an Miethe, Gas und Steuer auf den Hekto⸗ 
liter 16 Mark, im Ausſchank von Schultheiß 12,10 Mark, im alten 
Rathskeller zu Stettin 15,10 Mark, dagegen im Maximiliansbierhaus 
in München nur 1,60 Mark, im „Kranich“ zu Nürnberg 2,10 Mark 
kommen. Dieſer Unterſchied liegt eines Theils an dem größeren 
Konſum in Baiern, da die Generalkoſten dieſelben ſind, wenn ein 
Mann 10 oder wenn er 2 Seidel trinkt, andererſeits in der dürftigeren 
Ausſtattung der Bierwirthſchaften in Baiern. Es iſt möglich, daß ſich 
ein 25 Theil der Bevölkerung Baierns in Folge der durch die 
erhöhte Steuer vertheuerten Bieroreiſe dem Branntweingenuß zuge⸗ 
wendet, während das Biertrinken nur den wohlhabenderen Klaſſen 
vorbehalten bleibt. Nur ſo iſt es zu erklären, daß der Branntwein⸗ 
enuß in Baiern von 3,7 auf 5,8 Liter pro Kopf geſtiegen iſt. Man 
behauptet, daß bei der großen Verſchiedenheit der Gerſten⸗ und 
ESCH in den verschiedenen Jahren es auf die unbedeutende 
umme der Bierſteuererhöhung nicht ankommen könne. Aber die Na⸗ 
tur giebt in einem Jahre durch beſſere Ernte das reichlich wieder, was 
ſie in den anderen durch ſchlechte Ernte theurer gemacht hat. Die 
Steuer dagegen wird in jedem Jahre gleich hoch erhoben. Unzweifel⸗ 
haft wird aber der Konſument die Erhöhung der Steuer tragen; die 
in Stuttgart eingeführte ſtädtiſche Abgabe von 65 Pfennigen pro Hek⸗ 
toliter Bier hat dort das halbe Liter um 1 Pfennig, das Hektollter 
um 2 Mark vertheuert. Wenn alſo alle für die Erhöhung der Bier⸗ 
ſteuer angeführten Gründe nicht ſtichhaltig ſind, fo iſt dieſelhe anderer⸗ 
eits aus Gründen der Sittlichkeit verwerflich. Man hat in neueſter 
eit wiederholt behauptet — und ſo auch der Finanzminiſter Bitter im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe — daß die Trunkſucht in Deutſchland 
zugenommen habe; das ſoll gewiſſermaßen jeder aus der eigenen Er⸗ 
fahrung wiſſen, und doch iſt es eine gan; unbewieſene Behauptung. 
Der Mißbrauch des Branntweins äußert ſich vor Allem in der Zahl 
der Fälle des jog. Delirium tremens oder Alkoholismus. Nun um⸗ 
ate dieſe Aufnahme in den größten Krankenhäuſern Berlins, Charité, 
arackenlazareth und Friedrichshain 1875 479 Perſonen, 1876 — 474, 
7 1878 — 457. Bei einer Vermehrung der Bevölkerung 
um 10 Prozent Le die Zahl der an Trunkſucht Leidenden alſo abge: 
nommen. Daſſelbe e Da die Zahlen aus einer Reihe Kran⸗ 
kenhäuſer anderer Städte. Die Urſache dieſer Verminderung der Trunk⸗ 
ſucht iſt nur die Einführung des Biers als Getränk in immer weiteren 
Kreiſen des Volks. Die alten Säufer werden wir nicht kuriren, wenn 
wir die Branntweinſteuer noch ſo hoch und das Bier noch ſo billig 
machen; aber je mehr wir die heranwachſende Generation dazu erziehen, 
fh des Biers als geiſtigen Getränks zu bedienen, deſto mehr werden 
ie Schäden des Branntweintrunkes ſchwinden. Dr. Baer iſt in feinem 
ausgezeichneten Werke über Alkoholismus auf anderm Wege zu dem⸗ 
ſelben Reſultat gekommen. Eine . n der Bierſteuer in Frank⸗ 
reich hat den Bierkonſum vermindert, den Branntweinkonſum erhöht; 
die Erhöhung der Brauſteuer in Rußland hat wohl lediglich deshalb 
ſtattgefunden, um dem Branntwein, der Haupteinnahmequelle der ruſ⸗ 
ſiſchen Finanzen, mehr Kunden zuzuführen. Der Branntwein iſt der 
. Feind der Sittlichkeit, das Bier ee die beſte 
ffe gegen denſelben. Eine erhöhte Bierſteuer muß die Wirkſamkeit 
affe abſchwächen, deshalb lehnen Sie die Vorlage ab. (Beifall.) 
rektor im Reichsſchatzamt. Burchard: Die finanzielle Er⸗ 
läuterung zu dem Geſetzentwurf iſt ſchon im vorigen Jahre gegeben; 
es bedarf alſo in der Hinſicht keiner Motivirung. Die Behauptung, 
daß der Branntweingenuß genau in umgekehrtem Verhältuiß zum 
Biergenuß ſtehe, iſt übertrieben. Das ganz leichte Bier, das auf dem 
Lande getrunken wird, dient zu ganz anderen Zwecken, als der Brannt⸗ 
wein, iſt alſo kein gefährlicher Konkurrent deſſelben. Die geringen 
Bierſorten würden durch die Steuer um 5 Pf. pro Liter, alſo + Pf. 
auf die Flaſche theurer. Im Detailverkauf mag dieſe Vertheuerung 
weit mehr betragen; aber doch bleibt es immer nur ein verhältniß⸗ 
mäßig geringer Betrag, der den Branntweingenuß nicht vermehren 
wird. Das könnte nur eine ganz exorbitante Steuererhöhung. Die 
Erhöhung der Bierſteuer iſt nur eine Forderung der Gerechtigkeit. 
Die Bierſteuer beträgt jetzt pro Hektoliter in der Bierſteuergemeinſchaft 
81 Mark, in Würtemberg 1,42, in Baiern 2,53, in Baden 2,12, in 
Elſaß⸗Lothringen und Frankreich 2.21, in den Vereinigten Staaten 
2,71, in Großbritannien 3,81, in Oeſterreich⸗Ungarn 3,80 M. Nach 
der Verdoppelung überſteigt Ge alſo bei uns nur die würtembergiſche, 
und bleibt noch hinter allen anderen zurück. Das Bier GE nicht zu 
den durchaus nothwendigen 5 Widerſpruch), es iſt we⸗ 
nigſtens nicht ſo nöthig wie Salz, Getreide und Fleiſch, und doch ſind 
Dieſe jetzt viel höher beſteuert; es iſt daher nur gerecht, die ſeit Jah⸗ 
ren niedrige Bierſteuer di erhöhen. In der ua en Pfalz, wo eine 
Bierſteuer bis zum 1. November 1879 gar nicht beſtand, hat die Ein⸗ 
führung der bairiſchen Steuer, wie in der bairiſchen Kammer hervor⸗ 
ehoben wurde, zu keiner Klage bei Produzenten oder Konſumenten 
nlaß gegeben; es wurde daher auch unbeanitandet dort die Erhöhung 
der bairiſchen Brauſteuer miteingeführt. Die Rentabilität der Bier⸗ 
roduktion in Norddeutſchland ik bei guter Leitung höher als 44 pet.; 
Ae verträgt alſo ganz gut eine Steuererhöhung. Dieſe wird w ſenklich 
den Produzenten zur Laſt fallen, wenngleich ſie zuerſt auf die Kon⸗ 
ſumenten abgewälzt wird. Die Erhöhung des Preiſes kann pro Liter 
höchſtens 2 oder 3 Pf. betragen. Daß der Aufſchlag in Baiern auch 
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über den 1. Januar 1882 fortdauern ſolle, iſt nicht richtig; nach dem 


Geſetz fällt er vielmehr mit dieſem Zeitpunkt fort. Daß die Erhöhung 
Horaliſch verwerflich fei, iſt nicht bewieſen, dagegen entſpricht ge der 
Erböhung der Steuern auf die übrigen Lebensmiktel, iſt alſo durch die 
Gerechtigkeit geboten. 


Abg. Uhden: Es wundert mich, daß zur Begründung populärer 


Wünſche, die man ſehr leicht vom ethiſchen Standpunkte aus bis zum 
letzten Bierſeidel des armen Mannes begründen kann, dieſer letztere 
noch nicht, wie ſo vielfach im Vorjahre, in die Debatte gezogen worden 
it. Da die Brauſteuer⸗Exhöhung einen Theil der im vorigen Jahre 
inaugurirten Wirthſchafts⸗Pokitik bildet, ſo werden meine politiſchen 
Freunde derſelben zuſtimmen. Wir glauben, daß eine Erhöhung von 
höchſtens 0,66 Pf. pro Liter obergähriges Bier und von 1 Pf. pro Li⸗ 
ter untergähriges Bier ſehr wohl ertragen werden kann. In Baiern 
iſt es wenigſtens ſehr gut möglich, wo die Steuer längſt die von uns 
erſtrebte Höhe hat und wo die Lokalbeſteuerung in den großen Städten 
beinahe noch 50 pCt. der Staatsſteuer beträgt und wo vom 1. Novem⸗ 
ber v. J. ab om Staate pro Hektoliter noch 2 Mark allerdings nur 
bis dë J. Januar auferlegt worden find. Was den ethiſchen Stand⸗ 
punkt anlangt, ſo hat der Biergenuß bisher den Branntweingenuß in 
keiner Weiſe ausgeſchloſſen, noch iſt Ausſicht vorbanden, daß ein ver⸗ 
mehrter Biergenuß das in Zukunft erreichen wird. Der Abg. Mendel 
hat ausgeführt, daß trotz des erhöhten Bierkonſums in Baiern dort 
auch der Branntweingenuß erheblich geſtiegen ſei. Das beweiſt, daß 
der Branntwein⸗ und der Biergenuß ganz verſchiedene Motive haben. 
Das Bier ſoll den Durſt löſchen, während der Branntwein in rauhen 
Gegenden zur Erwärmung des Körpers — vielleicht auch der Völlerei 
— dient. Ich weiß nicht recht, wie man die Bierſteuer und die 
Branntweinſteuer gleichmäbig und gleichzeitig regeln will. Wäh⸗ 
rend man ſich mit der Erhöhung der Bierſteuer den ſtädtiſchen 
Verhältniſſen und damit der Einheit nährt, vermehrt man die 
Differenz durch eine Erhöhuag der Branntweinſteuer. Wir ſte⸗ 
hen einer höheren Beſteuerung des Branntweins prinzipiell nicht 
entgegen, es handelt ſich nur darum, wie dieſelbe erfolgen 
ſoll. Der Völlerei tritt man am beſten durch eine Beſteuerung der 
Schankſtätten entgegen und wir haben deshalb einen diesbezüglichen 
ablehnenden Beſchluß des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ſehr be⸗ 
dauert. Dagegen freue ich mich über die Abſicht der Regierung, eine 
ſolche Steuer in den Reichslanden einzuführen. An der Form und 
Höhe der jetzigen Branntweinſteuer zus rütteln, ſcheint mir bei den eigen⸗ 
thümlichen Verhältniſſen der Landwirkhſchaft in den nordöſtlichen Pro⸗ 
vinzen Preußens, wo 72 Prozent des deutſchen Spiritus überhaupt 
fabrizirt werden, bedenklich. Sodann wünſchte ich, daß die Wirth⸗ 
ſchaft mit den Malzſurrogaten endlich aus der Welt geſchafft würde. 
Die Produktion dieser Surrogate — hauptſächlich Stärkezucker und 
Stärkeſyrup — hat meines Wiſſens nicht abgenommen. Jedenfalls iſt 
das Bier in den letzten Jahren ſchlechter geworden. Schließlich ſpreche 
ich noch mein Bedauern aus, daß es nicht möglich iſt, in dieſer 
Vorlage ein Verbot zu treffen gegen die Verwendung von Hopfen⸗ 
ſurrogaten. Das Geſetz vom 14. Mai v. Is. giebt dem Reichsgeſund⸗ 
heitsamt die Mittel zum Einſchreiten gegen dieſe für die Geſundheit 
im höchſten Grade gefährlichen Surrogate, die notoriſch Gifte ſind, 
leider iſt eben bis heute, 10 Monate nach Erlaß dieſes Geſetzes, noch 
kein Verbot dieſer Surrogate erfolgt. Schließlich trete ich dem Antrage 
des Herrn Fürſten von Hatzfeld bei, die Vorlage an eine Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern zu verweiſen. (Beifall rech s.) 
Dr. Schröder (Friedberg): Schon mehrere Vorredner 
haben die hauptſächlichſten vom Herrn Staatsſekretär Scholz vorge⸗ 
führten Gründe widerlegt. Neben dieſen Gründen iſt aber auch der 
weitere, der des Ausbaus der Steuerreform, nicht durchſchlagend. Bis 
jetzt wenigſtens habe ich auf dem Wege der Steuerreform nichts anders 
geſehen als neue Steuern, und wie die Dinge liegen, iſt eine Steuer⸗ 
erleichterung der Einzelſtaaten für die nächſte Zeit auch nicht zu er⸗ 
warten. Anßerdem iſt das Geſpenſt des Tabaksmonopols noch nicht 
begraben, es geht nach wie vor am hellen Tage durch die Straßen 
oder durch gewiſſe Straßen von Berlin. Warten wir erſt Klarheit in 
dieſer Frage ab. Wenn ferner geſagt worden iſt, das Bier werde 
thatſächlich von den wohlhabenden Klaſſen getrunken, die Mehrbelaſtung 
durch die Verdoppelung des bisherigen Satzes ſei alſo nicht drückend, 
Feen ich das für meine engere Heimath, das Großherzogthum 
heſſen, nicht beſtätigen; dort ha IW im Gegentheil gezeigt, daß mit 
dem zunehmenden Bierkonſum der Branntweingenuß ſich vermindert. 
Trotz der gegentheiligen Verſicherungen der Vorredner halte ich dafür, 
daß dieſe Steuer eine Ueberbürdung des Publikums herbeiführen würde. 
Die neue e d a manche in der vorjährigen Kommiſſion gel⸗ 
tend gemachte Anſichten Rückſicht genommen, in der Hauptſache aber, 
im Punkte der Höhe der Steuer, nicht. Die ganze Frage wurde nicht 
wegen des Artikels 35 der Reichsverfaſſung, ſondern ausſchließlich 
wegen des finanziellen Ertrages ie een Ich hoffe und wünſche 
keine Kommiſſionsverweiſung, ſollte ſie aber doch beſchloſſen werden, 
ſo möchte ich auf ein paar Poſitionen beſonders aufmerkſam machen. 
Zunächſt auf die 88 25 und 26 der Vorlage. § 25 will alle öffent⸗ 
lichen Mühlen einer gewiſſen Kontrole unterwerfen, um eine Kontrole 
für einen verhältnißmäßig kleinen Theil des Malzes, der beſteuert 
wird, in der Steuergemeinſchaft mitzufaſſen. Man verweiſt auf Baiern, 
wo das obligatoriſch iſt. Allerdings, es wird aber auch dort als eine 
ſchwere Bedrückung empfunden. Sodann iſt die in § 26 geſtattete Ein⸗ 
ſichtnahme der Bücher ſeitens der Kontrolbeamten eine viel zu weit⸗ 
gehende. Endlich iſt aus der Faſſung des § 44 nicht genau erſichtlich, 
wem er die Laſt der Anſchaffung der Meßapparate auflegen will. Ich 
empfehle, die Vorlage pure abzuweiſen, event., wenn Kommiſſionsbe⸗ 
rathung beſchloſſen werden ſollte, ſie dort noch gründlicher als das 
vorige Mal durchzuberathen. S ; 2 
Schatzſekretär Scholz: Die Erwähnung des Artikels 35 ſollte 
nicht blos dem Entwurfe als Folie dienen, auch nichts Feind⸗ 
ſeliges gegen die außerhalb der Brauſteuergemeinſchaft ſtehenden 
Staaten enthalten; ich habe auch ausdrücklich auf die vorjährigen 
delt haben en verwieſen, die den Sinn dieſes Artikels ſchon klar ge⸗ 
ellt haben. 5 R 
Abg. Meier (Schaumburg⸗Lippe): Wenn gleich das Bedürfniß 
für weitere Steuern mir nicht nachgewieſen zu ſein ſcheint, und ich 
nicht gern die Bierſteuer ohne eine gleichzeitige Erhöhung der Brannt⸗ 
weinſteuer annehmen möchte, jo werde ich doch für die Vorlage ſtim⸗ 
men, weil ich als Brauereibeſitzer mir nicht nachſagen laſſen will, daß 
ich im perſönlichen Intereſſe dagegen geſtimmt habe. (Heiterleit.) Nach 
meiner Ueberzeugung werden die Produzenten die Steuer nicht auf die 
Konſumenten abwälzen können, und da die Brauer ſchon in den letzten 
Jahren in Norddeutſchland ſchlechte Geſchäfte gemacht haben, ſo werden 
ſie noch mehr leiden, wenn dieſe Steuer eingeführt wird. Sollte das 
Geſetz in eine Kommiſſion verwieſen werden, ſo möchte ich dieſelbe 
noch auf zwei Punkte aufmerkſam machen, die mir von beſonderer Wichtig⸗ 
keit erſcheinen. Im 5 2iſt ein abſolutes Verbot der Surrogate ausgeſprochen. 
ch bin damit vollkommen einverſtanden, es müſſen aber Mittel un d 
ege gefunden werden, dies auch auf die import irten Biere anzuwenden. 
Der zweite Punkt betrifft die Rückvergütung beim Export. Nach 8 7 
ſoll dieſelbe vollſtändig den Beſtimmungen des Bundesrathes über⸗ 
laſſen bleiben, ich glaube aber, daß wenigſtens im Geſetz ausgeſprochen 
. — dëi daß die Steuer im vollen Betrage zurückvergütet 
werden ſoll. 


Abg. Dr. Witte (ec? Wir müſſen erſt abwarten, was die 
im vorigen Jahre bewilligten Steuern für Erträge abwerfen werden, 
ehe wir zur Aufnahme neuer, überflüſſiger und unzweckmäßiger Steuern 
gelangen. Wenn das neue Werk der ſogenannten Zollreform dem⸗ 
nächſt in bedenkliche Schwankungen gerathen wird, ſo hat dies ſeinen 
weſentlichſten Grund darin, daß die nothwendigſten Lebensbedürfniſſe 
mit Steuern belegt ſind, daran wird die Zollgeſetzgebung ſcheitern. 
Die übergroße Mehrzahl meiner 9 Freunde werden gegen den 
Entwurf ſtimmen, weil das finanzielle Bedürfniß nicht nachgewieſen iſt. 
Dann aber lehnen wir die Vorlage ab, weil wir die Verbindung der 
erhöhten Brauſteuer mit der Erhöhung der Branntweinſteuer für eine 
unerläßliche Bedingung erachten. Bei der Branntweinſteuer muß die 
Steuerreform eintreten. Was wir bis jetzt von einer Steuerreform ge⸗ 
ſehen haben, war weiter nichts als die Schaffung neuer Steuern, wo 
die Reform ſyſtematiſch hätte beginnen ſollen, hat ſie aufgehört. Ich 
halte es für einen Mangel, daß im Reiche nicht eine techniſche Zentral⸗ 


ftelle für Zoll- und Steuerangelegenheiten vorhanden iſt; die N de 
techniſchen Wiſſens, die bei der Bearbeitung der Steuervorlagen non 
wendig iſt, iſt jo groß, daß ein dauernder Sachverſtändigenbeirg 
Regierung nothwendig iſt. Ich empfehle die Schaffung eines 
Inſtituts den verbündeten Negierungen. 
Abg. Dr. Schauß: Ich werde mit einem kleinen Theil 
politiſchen Freunde für die a Berathung ſtimmen. 
muß aber den Abg. v. Soden gegen die Bundeskommiſſarien na R 

Richtungen hin in Schutz nehmen und jeine Ausführungen in Beten 
der SE der Erhöhung des Malzaufſchlages in der batriichen 0 
pfalz vollkommen beſtätigen. Eine Brauſteuer als indirekte Steuer d 
nicht der Produzent, ſondern der Konſument tragen. In der 
hat aber die erhöhte Malzſteuer den Bierpreis nicht erhöht, die SH 

wird alſo von den Brauern getragen, die dabei ihre Rechnung 
fanden, obwohl ich nicht von einem Nothſtand ſprechen will. . 
haben ferner bei der Erhöhung des Malzaufſchlags die politiſche Fenn 
einer einheitlichen deutſchen Brauſteuer in Erwägung gezogen und TL 
dieſem Geſichtspunkte dieſe Erhöhung nur bis zu einem bet e 

Endtermin bewilligt; mit der Beſtimmung, daß falls bis dahin en 
einheitliche deutſche Brauſteuer nicht zu Stande kommt, die alte SCH 
von vier Mark wieder eintritt. Ein früherer Redner hat unſeren uk 
zen Bierkonſum in Baiern, wodurch wir 50 Prozent mehr an indie 
ten als an direkten Steuern einnehmen, ins Komiſche gezogen. ert 
utigen Ausführungen GC ; 


Laſter des Bierkonſums iſt nach den bei 
eine Tugend zu betrachten 9 gegenüber dem Branntwe 
ſum, gegen welchen es ein Präſervativ iſt. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und die Verweiſung der 
in eine Kommiſſion abgelehnt. (Dafür ſtimmen nur die 


vativen.) N 
Schluß 31 Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag, 1 Uhr. (Eh 
— Geesen 


Briefe und Zeitungsberichte. 
Berlin, den 11. März. 4 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin v 
unter dem 10. Dezember vorigen Jahres nachſtehende St! 
tungsurkunde über die Errichtung der Stiftung 
„Frauen⸗Troſt“ zu genehmigen geruht. e 
„„Nachdem aus Anlaß der Feier des von Fhren kaiſerlichen Mal i 
ftäten am 11. Juni dieſes Jahres begangenen goldenen Vermählung 
feſtes aus den Kreiſen der 5985 50 Sean eine Summe T 
` erg 2 5 M. 32 A 
für gemeinnützige Zwecke zur Verfügung Ihrer Majeftät der Kaiſere 
und Königin geſtellt und dieſe Gabe zu dem beabſichtigten 20. 
allerhuldvollſt angenommen worden it, haben Ihre Majejtät zu 
ſtimmen geruht, daß unter der Benennung 
a E RE 
eine Stiftung mit dem Sitze in Berlin errichtet werde, deren allein 
alljährlich am 11. Juni die Zinſen des Më up 


Zweck es fein ſoll, N 
ſämmtlichen zu dem Verbande der deutſchen Frauen⸗Hülfs⸗ und DU 
Vereine gehörigen Vereinen zur entſprechenden gemeinnützigen Z 


wendung zu überweiſen.“ be 
Zur Ausführung derſelben haben Ihre Majeſtät folgen“ 
Beſtimmung getroffen: 1 
1. Das Vermögen der Stiftung beſteht aus den oben erwählt 
68,985,52 M. und denjenigen Geldern, welche etwa ſpäter zu nemi 


werden geſchlagen werden. 
2. Daſſelbe wird in der 


vorläufig bis 
kapital zugeſch 


? am 11. Juni jeden Jahres die 
der den einzelnen Vereinen zugebilligten Beiſteuern ld 
Dem Verbandstage deutſchen Frauen⸗, Hülfs⸗ und Pflege⸗Ve 
nach S 8 bei feinem jedesmaligen Zufammentritt über den Stand 
Stifsungsvermögens und die bisherige Verwendung der Zinſen 3 
zu erſtatten. Aller 
Der Stiftung „Frauen⸗Troſt“ find durch nachſtehende e 
höchſte Kabinetsordre die Rechte einer ju riſtiſch 
Perſon verliehen worden: wf 
„Auf den Bericht vom 21. Januar d. J. will Ich der zum MÉ wt 
den Andenken an die Jubelfeier des 11. Juni 1879 aus den Kreise ted, 
deutſchen Frauen⸗, Hülfs⸗ und Pflege⸗Vereine mit achtundſechzigtaune 
neunhundertfünfundachtzig Mark zweiundfünfzig 1 7 u geh 
nützigen Zwecken E Stiftung „Frauen⸗Troſt“ in ee 
durch Meine landesherrliche Genehmigung ertheilen und derſelb 
Grund des zurückfolgenden Statuts vom 10. Dezember 1879 di 
einer juriſtiſchen Perſon verleihen. 
erlin, den 28. Januar 1880. 


gez. Wilhelm nett 
REIN: gez. Graf Eulenburg. Fried 
An die Miniſter des Innern und der Juſtiz. mel 
— Die „Recht“ ſchreibe⸗Lerwirrung“ droht H ug 
ausgedehnter und verwickelter zu werden. Wir wir von 9 en 
Seite hören, laſſen die Lorbeern des Herrn v. 
Kultusminiſter des Königreichs Sachſen nicht ſchlafen, 
ſoll allen Ernſtes damit umgehen, nach dem Vorgang d 
preußiſchen Kollegen nunmehr auch fein engeres Vaterland 
Gë eier len Erem zu beglücken. den i = 
o weiter geht und das Reich nicht eingreift, wer ` 
geh ch nicht eingreift, fo Deng ; 


Deutſchland binnen Kurzem zwanzig verſchiedene 5 
haben. — 


Tocales und Provinzielles. 


Poſen, 12. März. 


SC 


— ie Warſchauer Roſſelenker müſſen gar treffliche ' 
fein und dürften ihre Poſener Kollegen allem An CA Wu, 
überflügeln. Nach dem „Dajewnik Warſzawski! wurden ` 0 1 
nen Jahre 17 Iswoſchtſchiks wegen unvorſichtigen Fahrens Pon, 


Zeit des Rechts, ein Roß lenken zu dürfen, verlustig erklärt. cht 
902 ſtädtiſchen Iswoſchtſchiks, die Warſchau bat, wurden MM} ug 
en de SC ae erihtliden Verantworkt 


D d WW. 
zogen. } der bie 
I Blefchen, 8. März. [Konzert.] Zum Beſten Fang- ale 
gout 128 ge dn Konzert, ausgeführt vom biefigen, BIS wii 
Musikverein, ſtatt. Das Programm war recht reichhaltig Gelingen 
die Ausführung deſſelben ein allſeitiges Bemühen um Der ee 
Aus dem eriten Theile ſei außer der vom Muſikvereine gut ohlgeund 
Ouverture zu der Oper „Die vier Haimonskinder“ und Freiſchl eki 
genen Männer⸗Chören, beſonders der Solis aus dem „ Frau N. 
dem „Waffenſchmied“ gedacht, welche von Frl. Sommer, BE 


Lët. S 


* 


We Herrn Auſt und Herrn Lehrer Koſel unter lebhaftem Beifall 
d agen wurden. Der zweite Theil brachte die Muſik aus „Pre⸗ 
ES C. M. v. Weber. Die Exekutirung derſelben zeigte ein ex⸗ 
Kli beſonderer Erwähnung verdient der ſeelenvolle Vor⸗ 
des Liedes „Einſam bin ich“ durch Frau Rektor Blobel. Sämmt⸗ 
An nittpirtenden Perſonen, vor Allem aber dem Dirigenten Herrn 
ommer und dem Lehrer Herrn Süßmann, ſei hiermit der 
Ne Dank abgeſtattet. Das das Konzert beſuchende Publikum war 
ae und war der ſehr geräumige Saal bis auf den letz⸗ 

` etzt 
KI Meſeritz, 10. März. [ Jahrmarkt. Exzeß. Land⸗ 
chtsbau. Feier von Kaiſers Geburtstag.] Der 
m bier abgehaltene Jahrmarkt war, obwohl vom ſchönſten Wetter 
igt, wieder ein wenig befriedigender. Zwar herrſchte vom frühen 
hen bis zum ſpäten Nachmittag ein recht reges Treiben auf dem 
Hope und in den Straßen, aber die Geſchäfte gingen trotzdem 
ko recht flau. Einigermaßen lebhaft war das Geſchäft noch auf 
ee wo diesmal beſonders viele Pferde aufgeſtellt waren. 
Vlkerpferde erzielten auch recht hohe Preiſe. Rind⸗ und Schwarz⸗ 
war weniger vorhanden, und war auch wenig Kaufluſt bemerkbar. 
E Abend kam es unter den hier gewohnheitsmäßig gewiſſe 
ecken belagernden arbeitsſcheuen und liederlichen Individuen 
r ernſten Schlägerei. Die einſchreitenden beiden hieſigen Gen⸗ 
wurden gröblich inſultirt, der eine von ihnen ſogar thätlich an⸗ 
ſen und ſeine Uniform beſchädigt, jo daß fie zum Gebrauch der 
gezwungen wurden. Nur mit Mühe gelang es, die Ruhe 
vk berzuſtellen und die Rädelsführer abzuführen. — Da nunmehr 
nene und gelinde Witterung eingetreten iſt. ſind die Arbeiten am 
3 hieſigen Landgerichts wieder aufgenommen worden. Es ſteht 
warten, daß das Gebäude bis zum 1. Oktober d. J. vollſtändig 
I geſtellt und an dieſem Tage ſeinem Zwecke übergeben werden 
Es wird dann dadurch das hieſige geräumige Rathhaus leer, 
GË deshalb, da die ſtädtiſchen Bureaus nur einen geringen Theil 
äume in Anſpruch nehmen werden, der Magiſtrat ſich bereits mit 
ie hieſigen Behörden wegen Unterbringung derſelben im Rathhauſe 
bindung geſetzt. — Kaiſers Geburtstag wird hier bereits am 20. 
durch ein Feſt⸗Diner im Kuntzmüller'ſchen Saale gefeiert werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


5 Wien, 11. März. Der Kaiſer erwiderte auf die Glück⸗ 
liche der von der Stadt Wien an ihn abgeſendeten Depu⸗ 
wen, daß auch er die Verlobung des Kronprinzen als ein für 
eeng und für die Zukunft Glück verheißendes Ereigniß 
achte und ſprach feine Freude aus über die allgemeine herz⸗ 
de Theilnahme, die ſich aller Orten kundgebe. 
K Want 11. März. Meldung der „Polit. Korreſp.“ aus 
üſtantinopel: Die zwiſchen Rußland und der Türkei 
gen der Verpflegungskoſten der beiderſeitigen Gefangenen wäh⸗ 
des letzten Krieges ſtattgehabte Verrechnung iſt beendet. Die 
Vi be, des ruſſiſchen Guthabens, in Höhe von 470,000 Ru: 
im Papier, hat nunmehr vertragsmäßig zu erfolgen. 
om, 10. März. Aus Veranlaſſung des Todestages 
A, beabfichtigten heute einige Perſonen an der Büfte 
vw Wutz auf dem Kapitole Kränze niederzulegen. Einer der 
Ne trug die Inſchrift: „Die Italiener der Juliſchen Alpen.“ 
N werde Polizei⸗Inſpektor ordnete die Entfernung dieſer 
Zeg der rothen Bandſchleifen an. In Folge hiervon 
Handgemenge zwiſchen den Polizeibeamten 
N Trägern der Kränze. Die Kränze wurden dabei zum 
GC zerriſſen, der Reſt derſelben wurde an der Büſte nieder⸗ 
vi: Eine der betheiligten Perſonen, welche eine Rede zu 
ten republikaniſcher Inſtitutionen gehalten hatte, wurde beim 
ver verhaftet. Bald danach traf eine Kompagnie Militär 
em Platze ein. Ein weiterer Zwiſchenfall fand indeß nicht 
— Um 3 Uhr Nachmittags begaben ſich einige Perſonen 
Friedhofe, um das Grab Moritz Anadriſi's, des Freun⸗ 
So zu bekränzen. Auch hier wurden Reden gehalten, 
wurde die Ruhe nicht geſtört. 
aris, 10. März. Nach dem „Soir“ würde in dieſen 
die Ernennung des Generals de Galliffet zum Gouver⸗ 
don Paris, des Generals Davous zum Kommandeur des 
KE und des Generals Gresley zum Kommandeur 
Armeekorps erfolgen. General Grévy würde das Kom⸗ 
dad über die Artillerie von Paris erhalten und Lewal an der 
der höheren Kriegsſchule verbleiben. 
a 11. März. Die Minifter waren heute Vormittag 
Konſeilpräſidenten Freycinet zu einer Berathung ver: 
cn — Die Linke der Deputirtenkammer hat dem Ver⸗ 
Ken nach beſchloſſen, die Interpellation an die Regierung 
es r der zweiten Berathung des Ferry'ſchen Unterrichts⸗ 
im Senate einzubringen. 
Sang, 11. März. Die Deputirtenkammer ſetzte die Be⸗ 


S des Zolltarifs fort und genehmigte einen Zoll von 


ES: 


a für Pferde, von 18 Fres. für Füllen und von 6 Free. 


iſſel, 11. März. Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt 
d? um 7 Uhr 50 Minuten hier eingetroffen und am 
age ee — König und der Königin, ſowie von ſämmt⸗ 
` ag der a Miier Familie empfangen worden. 
don, 10. März. Heute hat eine Verſammlung der 
N der liberalen Parteien bei Lord Hartington ſtattgefunden, 
über die Annahme eines Programms zu einigen. Glad⸗ 
Granville, Bright, Harcourt, Forſter und Adam wohnten 
Sendung g bei. 
d Kaiſerin von Oeſterreich ift heute Nachmittag um 4 Uhr 
nach Brüſſel abgereiſt, wo dieſelbe einen zweitägigen 
SE) zu nehmen beabſichtigt. 
dont ampton, 11. März. Der Dampfer des norddeut⸗ 
epd „General Werder“ iſt hier eingetroffen, 
A Aaken, 11. März. Der Herzog von Edinburg 
Nachmittag 1 Uhr die Rückreiſe nach England an- 


Waſhington, 10. März. Seitens des Schatzamtes wur⸗ 

e für 2 Millionen Doll. Obligationen gekauft und zwar 
on 1880 zu 103,99 à 104,00 und 5prozent. von 1881 
8 4 103,44. — Der engliſche Deputirte Parnell tritt 
e Rückreiſe nach England an. 


* Atwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen 
Ka leit ber folgenden ch und Werde 
el keine Verantwortung 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
wën Mär 1880. 1 a 


Gr. reduz. in am Wind. 


Wetterbericht vom II. SE 8 Uhr Morgens. 
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Ein bedeutendes parete 
norwegiſchen Meere bis nach 
yerrichen in Schweden und dem nordweſtlichen Rußland friſche nörd⸗ 
iche Winde mit heiterem Froſtwetter, über den britiſchen Inſeln friſche 
üdöſtliche Winde mit meiſt trübem Wetter und Niederſchlägen. In 

tſchland hielt das ruhige, trockene, vorwiegend wolkenloſe, meiſt 
etwas wärmere Wetter an, indeſſen je 
ſchende Trübung in einem ſchmalen 
bis nach Polen fort. Nizza: 


reckt ſich heute vom 


es Nein after 
Unter ſeinem Einfluſſe 


t ſich die über Britannien herr⸗ 
Streifen quer durch Deuts — 
ord, leicht, . Plus 11,4 


Waſſerſtand der Warthe. 
d Mittags 33 Meter. 


Velegeaphäiige Svrfenberidite. 
Jonds⸗Courſe. 
urt a. M. 11. Ming n hee Se 


; KE Zentral: 


) per medio rein, per ultimo. 
mt Pe 233%, 
öfterr. eege — 
Wien, 11. März. 


. März. Strg Loose 
Ke 2, 124 e Eer 


ca 

Geſchaftslos und durch 
die Glasgower Eiſenpreiſe und die von Berlin gemeldeten N 
gedrückt, Geen ionspapiere und 3 matt, Renten und 


8 72,00. 


bah E, Ei ai bah g, N dbah ſterreich⸗ 
n i ahn ordbahn 

Looſe 1 Get 112,50. Anglo⸗ 

Ungar. Kredit 282,30, 

Pariſer do. 46,95. 

Silber 


Dukaten 
Banknoten 1,244. Lemberg⸗ 
ee Een 298,00, ER; 


ungar. Goldene 101, 60, 
Looſe ——, öſterr.⸗ungar. 


Genes Bankverein 145,75. 
au E Londoner eat 118,35. 


deih 58,20. HE 
Gene "2 3 GEN 


kanal Alten — "TS e ottomane = Scciete Gr 557, 
Banque d'escompte 
782, Banque "fent SCH in 
37,25 Gene? 


25. ientanleihe 6058, Türkenlooſe 
ee Boulevard: Verkehr. erreich Ee —,—, An: 
leihe von 1872 116, 40, 
ungar. Goldrente 87%, Türken 10 GL Ces 
Banque otomane —.—, 
—, Türkenlooſe —.—, 11. Ori 

London, H März. 


SÉ —.— Se 
74 98, Italien. Oé 
Zproz. Lombarden 3Y 

5proz.. Ruſſen de 1872 S Sproz. Ruſſen 
Türken de 7 Wai SA Gacch 1 KR 


Silberrente —, 
Rente 801 Deſterr. Goldrente 731), 


Ruſſen K 1871 83, 


Sech 165, — 55. 


a prozent. oe = 973. 
ee Deutſche Plätze 20,65. Wien 12,05. Paris 


5 
En lanbisfont pCt. 
el, 8. Mär, err. Papierrente 61,30. 
Newyork, 10 n E eat auf London in Gold 
847 C. el a „195. SE t. fundirte Anleihe 1034. 


4 D. 
` Ct. fundirte Fr e ven1877 1068, Erie⸗Bahn 441. Central⸗Pacific 
113, ema: Centralbahn 1318. 


Produkten⸗Courſe. 

Es 11. SCH Dien arkt.) en hieſiger loco 23.75, 
emder loco 24,50, pr. März 23,65, pr. Mal 23,70, pr. Juli 23,20, 
oggen Let 19,50, Se März 18,00, per Mai 18,00, pr. Juli 17,50. 

Hafer loco 14,50. Rüböl loco 29,50, pr. Mai 28,60, pr. Oktober 29,60 
Bremen, 11. März. — 11 5 (Schluß bericht.) a. 
dard white loko 7,20 bez pr. Mai 7,40, per Au⸗ 
guſt⸗ See 8, 671 Alles dc 
Se SCH (Getreidemarkt.) Wei = ei Gi 
out . 1 8 loko di auf Termine 
Br., Mai⸗Juni 220 Br., 


Es d März 501 B per 4 501 r., per 5 Ge 


Ze ni⸗Juli 51 Br. Kaffee ruhig, Umſatz 3000 Sack. Pe⸗ 
e 1 auptet, Samen white GE 7,10 Br., 7,00 Gd., per 
age Dé > Ob, 2 — 2 ue er 8,10 Gd. — Wetter: Schön. 


bé éi 1 125 G5 Sg éi Ze 
A) 0 r T. a er 
7,67 e 7,70 dr Mais per Mai-Juni e 5,0 Br. = 


Da Mehl E pr. März 67,3, 55 ES 67,50, pr. Mai⸗ 

pr. Mai⸗Auguſt 66,00. Rüb . nder D Mirz 77,50, pr. April 
77 "3. per Mai⸗Auguſt 79,50, pr. Se Dante 81,00. KW 
matt, per März 74,75, d April 7650. E 

Amſterdam, 10. Mär ancazinn 5 

Amſterdam, 11. Jän, Sale berät) Weizen pr.” Novem⸗ 
ber 301. Roggen pr. Min —, ai —. 

Antwerpen, 11. eiroleummartt K e 
lee e weiß, WE 184 bez. und SC per 
Septembe . er September⸗ Dezember Sch ut 1. 

London 1 ärz. Havannazucker Nr. 12, 25 

Rio de EE 10. März. Wechſelcours Zi London Cer 
do. auf Paris 411. Tendenz des Kaffeemarktes: Meichend. Preis fü 

ood first 5900 a 6050. Durchſchnittliche oe Aar 5200 Gu? 
usfuhr nach Nordamerika 50,000 Sad, do. nach dem Kanal und 
Nord⸗Europa 8000 Sack, do. nach dem Mittelmeere — Sack. Vor⸗ 
rath von 118 d Rio 154,000 Sad. 
ewyork März. Wagrenbericht. . in Newyork 
13}, do. in New, Get 13. Petroleum in Newyork 73 Gd., do. in 
Ee 7 = de Petroleum 63, do. > line ificats -D 
7 C. Mehl 5 D Rother Winterweizen 1 D. 46 C. Mais (old 
Sé ed) 61 C. Zuger (Fair refining Muscovados) 2. Kaffee 2 
154. Schmalz (Marke Wilcox) * do. Fairbanks 8. Speck (short 
clear) 71 C. dit EN 


Marktpreiſe in Breslau am 11. März 1880. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 


100 
"IS S Kilog. 


Pro 100 Kilogramm i mittel | ordinäre 

aps é e 22 502125 1925 
Sin Winterfrucht 2412150 202518 
Rübſen, N S S , 121 | 25119 25 181.25 
Dotter d e R : 121 50 19 — 16 | — 
Selagleinfast . e 25 5 5 5 20 — 
Hanfſaat 50 


16 14 

Kleeſamen, ſchwacher une rotber ruhig, per 100 Sat 32—39— 
41—48 Mk., weißer, BAER 1 44—53—62—74 M. 
hochfeiner über No 
61 0.859 — per 50 Kilogr. 6,50—6,70 M. fremde 

Leinkuchen, in ruhiger Stimmung, per 50 Kilo 9,50—9,70 Mt. 
een nur EN Qualität. preishaltend, per 100 Kigr. gelbe 
7,20—8,00—8,40 blaue 7,10—8,00—8,30 Mk. 

Thymothee, unverändert, per 50 Kilgr. 18—22—25 Mt. 

Bohnen, ohne Angebot, per 100 Kar. SE 50—23.00 Mrk. 

Mais, obne Aenderung per 100 Kgr. 15,50—16,0 M. 

Wicken, unverändert, per 100 Kilogr 13, 6 13 50—14.20 Ce 

Kartoffeln: per Sad (2 n a Wr 3 Brutto — 150 
beſte 4,00—4.50 M., geringere M., per Neuf 
e Pfd. Brutto) beſte er M, geringere 1.25 

50 M. per 2 en. 10 2905 Mark. 
ac? ver 50 K Zog, 2,50 bis 2,80 M. 
per Scho 600 Kilogramm 2 Hog. ae M. 

SL 055 Aenderung, per . Wen fein 
—31,50 M. — Roggen fein 26,50 Kr Ve 2950 
bis 26,50 M., Mack n- Futternebl 10, An, SS „Weizenkleie 
10,20 bis 10,70 Mark. 


Breslau, 11. März. (Amtlicher Beobulten-Börien-Bericht.) 
Kleeſaat, rothe, ruhig, ordinär 20 — 28, mittel 30 — 
34, fein 38—42, hochfein 
Kleeſaat, weiße unverändert, ordinär 35—45, mitt. 48—52, 
fein Ce 9955 79-75. 
(per 2000 122 unverändert, Gekündigt —, — Zentner, 
Abgelaufene dun aun cheine —— per März und per Bir 
ber Jun Gul e SCH: eh: Br. 170, N r. 
per i ez. per Juli⸗Augu 
eizen: per März 218 Br. der Abril Ma 23 Br. per Mai⸗Juni 


Br. 

Hafer: Gef. — Etr. per März 150 Gd. per April⸗Mai 150,59 Gd. 
per Mai⸗Juni 153,— Gd. 

Nabel CW Mär EAR Br. 228 Gd. per Zeie 

Rüböl ündigt —,— Zentner, Loko 
März u. per E e 52 "a per Bea "ei 51,50 CS 51 Gi 
Mai⸗Juni 52,25 Br. per Juni⸗ tember⸗ Ake 
(ES — 55 Gd. per Oktober: GR 50.— Br. per Novbr.⸗Dezember 
5 

Petroleum: per 100 Klgr. loko u. per Mär 29,— Br. 

Spiritus: feſter, Gekünd. —— Liter Loko —.— per 
März und per März⸗April 59,80 Gd. per April⸗Mai 60,30 — 
60,40 bez. u. Gd. per Mal Juni 61 Br. per 1 61,50 Gd. per 

Ke Wé 62,30 Br. per Auguſt⸗September CN 
ohne Umſatz. Weg ffion, 


kW SES A E ET E 


iu 


e 
London, 10. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Fremde bez. — Gerſte ve 1000 Kilo loko 137 bis 290 nach] bezahlt per März 61—61,7 b April 61 — at 
H e Ee e E NEE BEEN a a nee 
* Dr — DH S ` 
BR m re ee SS ee, 155 8 819.455 1 e d Schlenſcher b Det 08 Bar Sa RN LS E 
Siperponl. 11. März. Baumwolle 2a nfongbericht,) Muthmaß⸗ — M., per April Hai 149 SC e per SECH ër M. a7 Së Së Wiele? E (B. B.-.) 
licher Umfa 5000, Ballen. "nä, tindifeh e rt 8000 Ballen, da⸗ 15 Fun- Jul 152 LE per P 153 M. Itr. „Stettin 11. März. An der Börte) Wetter: Schön = 
von 6000 B. uer =. 0 7 SE Ewe = = fen Ben per 10 1000 at Fe 168 + 5 Grad R., Barometer 28,7. Wind: NO * ö 
Seed 11. Min. eee seg dae Femme 105 Sé 160 Mais per 1000 Kilo | ` Sieten stoe feter, per 1000 Kilo loro gelber inländ. 214-222 Dr 


5000 Ballen, davon für Spekulation und Exports 500 Ballen. lolo 135175 bez. nach Qualität. Rumän. — ab Ba A e Amerik. weißer 214223 1 per Fru 


Schwach. Md. amerikaniſche April⸗Mai⸗ Lieferung 743, Mai⸗Juni⸗“— M. ab Bahn bez. — 596% N. 0 ! me 100 Jo, 00: | Mal Jum 2215221 N) 5 hiahr 220,5—221,5—221 M. bez. ei 
27.00, M. — . G. 


ez, per Juni⸗Juli 222 M bez. per Sept, 


AE 745 32,50—30,00 M., 0: 1 M., 29,00 bis 
9. Mir 9 d 07 5 Okt. 208,5 M. Br. u — Roggen wenig verändert, per 1000 
%%% ⁰ T 
London, 11. März. An der Küfte angeboten 17 Wenenladungen. bezahlt, per April d kai 2410 Besabit, per Mal Juni 2410 weg Arne SEN ga 15855 . 0 Si GEN 5 
bez., per Keser ee „er Juli⸗Auguſt — bez. Gek. 500 dert, per 1000 Kilo loco Brau⸗ 160-170 — Gerſte un 
Produkten -Vörſe. 5 N o ee A 8 — Deliaat per 1000 Kilo dert, per 1000 Kilo loco inländ. 140 Mk., (eier Beni 10 50 N. 
D oke: 5 bez; N D. — bezahlt. Wins bez. — Erbſen ohne Handel. — Winterraps per 1000 Kilo loko E 
Berlin, 11. März. Weizen per 1000 Kilo lolo 200-240 M. | terrübien 230-240 M 8.8. bez., N. D. — bez. — Rübdl | 235 M. bez. — Winterrübſen matt, per 1060 Kilo loko 22020 
ma, Dualität sch geben Märkiſcher — Mk. ab Bahn bellt er 5 Kilo loko Co Faß 520 M. flüſſig — M. mit SB 52,3 | M., per April⸗Mai 241 M. Br., per Eeer e 253 M. Be 
9957 bez., "April Mar 229-228 bezahlt, per Mal⸗Juni er März 52, 52.0 be SM E März = April 52,4 bis] CC Winterraps per 1000 Kilo loto 295-935 M. ag 
CH 57 beza D, per Fund Jul 224—2231 bezahlt, wi . 526 echt, ver April ⸗ 52,6 bezablt, o {gäftslos, per 100 Kilo te ohne Faß bei Seu, flüſſiges 5 
Auguſt 213—2124 bez., at Eeptember = = Oftober 2081—208 bez. — | Mair Juni 53,2 awe per Junk A >; art, er März, April Mai 53 M. Br., per September - Ci 
Gelundigt — Zentner 1 Mark. — Weg gn per uli = Auguft — bez., September = Oktober 56 — 561 bezahlt, 56,00 M b We e Spiitus Gi e, 10.0 Liter d Ke e 


per Mär 59,8 M. Ka 


ktober — bezahlt. Gekündigt — Ztr. 1 SS Za 59,9 M. bez., M. 
Frühjahr 70, 1603 EN e, Meal un 60,8 M. Br. und Gb, 


182 lität — 
7600 Kilo loko 172— k. nach Qualität gef. Ruſſ. d. B. bez., S Leg ` geiant "per 10 Kilo loco 56 MW. — Petr 


ochf. inländ. 178 M. 55 Sie n b Zéi Klamm. — M. ab 


„ per März 172 M., März⸗ WE Sa per April⸗Mai er Mä er un = Juli 61,5 M. B A und 
17 ing bey, pe Mer Jann 1737-115 beg Oh pet, mt Sul Ge Zem 250 a elt SÉ I e eee 5 20 éi Ms "e Del en 10651 280 N. — 
1714—172—1714 17 5 per Sien e? . per it tober 2,1 M. Gekündigt — Zentner. Regulirungspreis — | Spiritus 39,8 M. — Petroleum loko 8,5—8,3 M. tranſito be. 
Se e 41 bezablt. Gekündigt ulirungs- | bezahlt. — Sprritus per 100 Sitekioto ohne Faß 61,5—61—61,3 Waun 83. M. (Oütſee⸗ 3g. 


11. März. Das geſtrige ee matt ges |, Meberladung, in welche Vo nach der Entlaſtung in der Vorwoche De die Dividende der Distonto⸗Geſellſcha 
Wéieen GR die meg Su: e hatten ſich in weiteren d SE kleine Spekulation wieder ſchleunigſt hinein eſtürzt hat. Kreditaktiendieſelbe Ki hoch ausfallen ee R gehe aber we a 
ſetzungen an den fremden Börſen wiedergeſpiegelt. Im Anjchluß | festen etwa 3 Mark, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 1 Prozent, Dort: | nur ein Theil des Reingewinns zur Vertheilung kommen wird. 
daran eröffnete hier der heutige erfehr abermals’ niedri 1 und luft | munder Union 13 Prozent, Laurahütte 3 Sana unter den gert: | Der Verkehr entwickelte ſich auch im Laufe der zweiten Stunde 
los. Es fehlte überall Anregung, und die matteren Kourſe gaben | gen Schlußkourſen ein; ebenſo waren imftädter und Deutiche | ſchleppend und die Haltung blieb ſchwach. Per Ultimo notirte mal? 
langſam weiter nach. Von einer ? tte ng oder Belebung des Ver⸗ ank⸗Aktien um einige a ſchlechter, ruſſiſche Anleihen und Za 471468, Lombarden 147,50—147 bis 147,50, e 
au konnte nur ſehr vorübergehend die Pede fein. Politiſche Beun= | Aktien lagen matt, fremde Renten ſtellten ſich Kleinigkeiten niedriger 528529 525, Distonto⸗Kommandit⸗ Antheile 189,50 —190—187, 0 b 


1 
4 


H 


ruhigungen lagen nicht vor; man wollte ſogar einer Meldung des und die deutſchen Eiſenbahn⸗ ⸗Aktien lagen matt. Auch die gegen baar | 187,75. 
olff'ſchen Telegra or Bureau“ aus Italien eine beruhigende Wir⸗ gehandelten Aktien fanden wenig Beachtung und waren meiſtens om: 
kung zuſchreiben. ie Luſtloſigkeit hatte e GE 1 E E ſtill und SE Ee 
e ` auf: u. Kredit⸗ en iſe n⸗Stamm⸗ 
Fonds: u. Aktien: Ditt, H 1105 1103,00 b 9 Wen d Bant 1 1107,40 B icht 4 | 34,50 b 


Der Schluß war feſt. 


berſchleſ. v. 18741 


bi 103,25 


B 
G 


Berlin, den 11. März 1880. Sé: A einl. u. Mett A 42,60 05 i 
Preußiſche SE Geld⸗ 9 6 Br 1 0 Lat. Pr.⸗H. 4 51 00 
e Bel andels⸗Geſ. 4 107.25 vi G 84.10 bz 
ga Deag Ee E 0 SN 
Staate Anleihe e 4 99,50 $ unk. 8 tralbt. f. B. 4 19,50 9 Ge s Scieriän 11104 
5540 d 10560 6 , éi E EIERN, Lag b b Obligationen, 102,40 bi 
eichb.⸗ ‚ . . oburger Credit⸗ 50 bz mu ee 431101,00 G B.4 
2 67 Stadt⸗Obl. 4103,70 bz 0 4 5 slerbankſ4 103,60 A Bresl.⸗Schw.⸗Irbg. 4 SEHR 
ge 3%) 94,00 bz . Sun 2 28. 120): Danziger Privatb, 4 109.50 öln- Minden 6 14705 90 III. 
Sado. d B. Kfm. 4103,00 bz 005 gr täbdter Bank 4 en bz G e 
P an d briefe: ef. Bod.⸗Cred. Zettelbank 4 106,50 8 G [palle⸗Sorau⸗Guben 4 23,60 ba JE: 
Berliner 41,104.00 B do. do. Zut Dei Creditb. 488,50 Hann.⸗Altenbeklen 4 1 91,10 bB 60 
8 ie W 5 ne d B d emen Ze Nat. Hyp. Zi 100, SI G e E d . Ee bi 8 3 60 
an entra ‚00 bz eutſche Ban 4,50 bz 3 
Kur⸗ u. Neumärk. Al 93,25 bz dusche Geet, DN 11000 00 0 do. Genoſſenſch. 4 111.50 bz G e 4501 100 
os neue dr 995 d — Oe 41 23 d 8 A 25 
45 e ige Se do. Reichsban 92,19 bz 4 75 
’ 00 4 
Oitpreußiiche ke? 0. D (uge Wei? 100 80 b 90 0 1 50 6 
ch 41.101,90 bz Norweger Anleihe 43 25 B f 
gan Dote 3100.40 d Dieseert Std. An 6111750 bh 2 
do 4 99.75 bz Goldrente 4 73,90 bz 7,75 b d D 
eg 441102,75 9 , ëmer D SS e 4 1650.40 b5 8 g SE N 102 
gage neue 1 90900 e e 30 fl. Si H 1 100 a P Di 4 | 8,10 6 G 30, Nordb. Fr. W. 5 1102,80 HG 
ächſiſche 4 99,00 bz N. 8 agdeb. Privatb. 4 113,25 do. Ruhr⸗Cr. Ss 3 102,50 G 
SE, 101 75 Hi lb. Bodencred. fr. 64,00 G e 3 do. do. 1% 
do. alte A. u. O. 4 4 | 77,59 b © IS 103,50 GC 14 102,50 G Eliſabeth⸗ eieiei? 
do. neue A. u. 8. 4 4 101,25 bz Be 156,75 bz 4 Gal. Karl: 50, 4 
Sie ritterſch. a 8 Sé d B „4 9925 8 ? 2% =. 102,60 ba . 
do. 4100.75 SÉ 3,90 B 144 52,50 bs Berlin⸗Görlitz 5 102.60 8 45 
do. II. Serie 5 1 61,00 bo G do. do. Litt. 5. 10,0 5 N 
do. neue 4 8 6 Se Albrechtsbahn 5 27.00 bzB fBerlin⸗Hamburg 4 45 
do. 2 44/103,20 bz 5 50,25 9 Amſterd.⸗Rotterd. 4 121,90 bz ER ee II. 5 
Rentenbriefe: ab 6 Petersb. Intern. Bl. 1 101,00 Auſſig⸗Teplitz 4 1197,75 bz D 2 45 
Kur⸗ u. Reumärk. 4 1100,25 bz 8 Posen. Landwirthſch 4 Böhm. Weſtbahn 5 | 95,30 60 99,20 aa Schl C.⸗B. fr. i 
Pommerſche 4 | 99,90 8 82 PoſenerProv.⸗Bank 4 110,50 B PBreſt⸗Grajewo 5 AP ‘ Mainz⸗Ludwigsb. 53 
Poſenſche 4 9900 b g 5 E Bank⸗Anth. 4 Breſt⸗Kiew Op 5.047 101.2 bz do. do. 3 
Neu en am V 929 0 do Engl. A. 1822.5 5 Be pen ei GE 4 71,00 bz 481101,25 bz 3 
Bas Ban e Lë e en de Ee H GE 10 5 0 
Saletihe 9080 0 Pa ng. Ant, 13 ei 4 | 703 90 „„ 6 
chleſiſ uff. fund. A. 18705 85,00 bz sch R 5 4 ? . 114 | 9,10 G 45 
eee 2039 0 Puff. conf. A. 1871 | 85,30 65 Ee Ban. ! 1000 d do. IV. v. St. g. 4100.30 G 5 
Sr 197 gd 16.25 5 G do. 18725 85,30 bz e ) d u n 55 50 bz do. VI. do 4 | 9,10 G 1 
ranksſtücke N 20 bz 187315 Schleſ. Bankverein 4 198.50 906 do. VII. 4 
500 Gr. 42 8 e : 18775 87.30 b B Südd. Bodenkredit 1 130,25 bo G 6,50 € Bresl. N Freib. A 
SS, = do. Boden⸗Credit 5 | 77,75 bz Induſteie Art do. do. Litt. G. 4 
pe 500 Gr. 1393.50 G do. Pr.⸗A. v. 1864 5 150,10 bz am O SS, 12 260 do. do. Litt. H. 4102,80 G 
8 n ö do. do. v. 18660 149,90 Ds ed Aan 113 RI bo. bo. 4870, 102,80 G 
remde Banknoten do. 5. A. Stiegl. 5 60.20 B annenb. Kattun. 20,50 G 5 1288,25 658 do. 1876 |5 105 90 b; 1a 0 
do. ige Leipz. 81.25 5 G do. 6. do. do. 5 82,00 bz G Deutſche Baugeſ. 69, 50 bz Bl 5 290,00 bz a den IV. 4 99,10 C N is 
sand ee, | Leere Lë Pol, Sa. EH | 80,08 ich. Stent ar 9,90 b5 it 4 57,00 bau do. P. (4 | 99,10 G 
0. Sübergulden SEN do. ` Heine 4 a 4 ; 5 we o 2 7 & ER a 101,50 5 
5 5 5 D = = = / 
Ruff H mann fin" GE E Sim Dës? im 1 | 49,60 55 e do, 0, "ii 
1705755 do. Liguidat. 1 56,75 B ? 5 annov. ent. 1 4100,30 G 
Ee EES kai. Anl. 0.188515 | 10,90 by engen 10 1124406 [do. de. 0030 & 
ab. Pr g v 67. 1 13075 A do. de. v 1509 EN Ge 4| 19,10 bag Une do. II. 4100,30 G 
e 35 fl. Obligat. — 17200 b do. Looſe vollgez. 3 30,00 bz B Ban Rob 9 1 Märkiſch⸗Poſener 4 
Bair. Präm⸗ väd 1 135,30 C Georg⸗Marienhatte 4 4 Magd. Falz 4101,40 5 
n 135,30 ( ei Wechſel. ſeorg⸗Marienhuͤtte ‚00 bz „10,0 do. de 1865 4101,40 B 
— 97,50 B e 8K. 0, Hibernig u. Shamr. 4 7.5 5 Ss de 18734/10140 B b ee 
m 5 1 (Berl.) 4 85, Fare e e TEE 431102,20 C Jelez-Orel, gar. 5 
„gt 133,90 bz ` ) ramſta, Leinen⸗F. 4 Eiſenbahn⸗ ne f Koslow⸗Woron. I 
. 33.127,75 b5 re 5 Lauchhammer 4 Altenburg⸗Zeitz 5 do. Wittenberge 4101,10 3 foslow⸗ men 
5 121,40 bz g ` : Saurahltte b Berlin⸗Dresden 5 40,00 bzG do. 385,00 B Kursk⸗Chark. 5 
1. 5 800 Juiſe Tiefb.⸗Zeraw. 1 Berlin⸗Görlitzer 5 73.70 bz Tea) Märk. 1.1 99,10  R-Charl-Ai. ( 510% 
b. Pr.⸗ e gr a, Magdeburg. Bergw. 4 130, 0 Breslau⸗Warſchau 4 o. II. a 625 thlr. 4 Kurst⸗Kiew, gar. 5 
ͤbecker Lg Sa De ch. 3 90.7 d Marienhüt.Bergm. 1 5 bz © ü Halle⸗Sorau⸗Gub. 5 | 84,75 bz G 5 Obl. J. u. l. 4 | 99,10 G ee 5 
Mecklenb. Eiſenbſch. 3 — — oi 0 2 MN. Menden u. „Schw B. 1 eig ⸗Altenbef. ö do. do. Ul conv. 1 99,20 G Nosko⸗Nläſan 5 
Meininger Looſe 35 . Petersb. 100 K. 3 W. 1115 EE Eiſ.⸗Bed. 1 G I. Serie 5 Dberichlefiihe A. 4 Most. „Smolensk 5 
do. r. Pfobr. 3 155. 3 M. Er Ditend 4 goe Gaſchw „Ms. 5 Oberſchleſiſche B. 3 Schufa⸗Jognow. mp 
Oldenburger zooſe 3 Ké re Lit. A | 83,00 bz G [Märkiſch⸗Poſen 5 100,75 bz G do. . 4 99,10 G 8 5 
D.⸗G.⸗C. 22 deeg 5 186,90 ———— Phönix B.⸗A. Lit. B. 4 57,00 bz B 3 7 9 0 3}| 88,40 bz do. D. 4 99,10 & Heng? 
do. d 300 508 Wes Zinsfuß der der Reichs- GH fü Drebenbütte conf. 4 1214,00 B Cla 1121,00 bz do. 2. 33 91,30 G warste D 5 
CR Sec unk. d 103,00 bz Gelee für Lombard 295, Bank⸗Ahein.⸗Naſſ.Bergw. ` 96,00 bz © ae lan 90,00 bz G do. F. 1103,60 © 11.15 
d +/100, d = Kar Amsterdam 3, Bremen —, Rhein, N in 93,90 bz G do. 1. 4103,20 B b 1. 
Mein „p. 5 5 Ba 6 Oil Frankfurt a. M. 4, am⸗[Stobwaſſer Lampe 27,25 bz 40,00 bz G do. H. 4103,30 G Barstoe-Eelo 
SCH Grder⸗ a 5 100,2 2 de 6 3 5 L LECH Cen, arisfUinter den Linden f 10,40 B 98,75 bz do. v. 1869 2 103,90 bz 
. Hyv.Bfobr.)5 | 99,00 bz 3. Petersburg ten 4 vEt. Wöblert Maſchinen 4 58,00 G 73.50 bz B do. v. 1873 14 


Druck und Verlag von W. Decker u. 60 (E. Röſtel) in Poſen. 


